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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. Januar. (Privattelegramm.) An dem 
geſtrigen erſten Frackabend im Opernhauſe war die 
Walküren-Kufführung weit weniger beſucht als jemals 
vorher. Viele verließen nach dem erſten oder zweiten 
Akt das Kaus. Die Toiletten und der ganze Eindruck 
waren durchaus nicht glänzend. 

Rom, 10. Januar. (W. T.) Der „Oſſervatore“ 
ſchreibt: Graf Brühl erklärte bei der Ueber- 
reichung des Kandſchreibens des Kaiſers 
Wilhelm, er ſei beauftragt, den Ausdruck der 
freundſchaftlichen Geſinnungen des Kaiſers zu er- 
neuern; die Kaiſerin und der Kronprinz ver- 
einigten ihre Wünſche mit denen des Kaiſers 
auf eine lange Regierungsdauer des Papites. 
Der Papft erwiederte, er erkenne dank 
bar an, daß der Kaiſer bei vielen An- 
läſſen zweifelloſe Beweiſe wohlwollender Ge- 
ſinnungen gegeben habe, namentlich während der 
Verhandlungen zur Herbeiführung des religiöſen 
Friedens in Deutfchland. Der gegenwärtige neue 
Beweis berechtige zu der Hoffnung, daß der Kaiſer 
das begonnene Werk krönen wolle. Der Papſt 
drückte ſeine beſten Wünſche für die haiſerliche 
Familie und die volle Wiederherſtellnng des Aron- 
prinzen aus. 

WVarſchau, 10. Jan. (Privattelegramm.) Kier er- 
folgten in verſchiedenen polniſchen Redactionen 
nächtliche Kausſuchungen. — Ein an die hiefigen 
Studenten von unbekannter Seite verſchicktes 
polniſches Pamphlet, welches die akademiſche 
Zugend zu patriotiſchen Demonſtrationen auf- 
fordert, wurde als in einer ruſſiſchen Druckerei 
hergeftellt erkannt. 

Konſtantinopel, 10. San. (Privattelegr.) Der 
ruſſiſche Hauptmann Nabokow ift mit dem Reft 
feiner Schaar wohlbehalten aus Burgas ein- 
getroffen. Von Odeſſa langten hier gegen 3000 
Gewehre nebſt Munition zur Vertheilung an die 
Mannſchaft Nabokows an. 


Politiſche ueberſicht. 
mia, 1 2 


Die ſtarke Zunahme des Baarvorrathes 
der Reichsbank 


in den letzten Jahren wird aus Anlaß der Jahres- 
überſicht von allen Seiten mit Befriedigung con- 
ftatirt. Seit Ende 1884 hat ſich, trotz mancher 
im Laufe der Zeit vorgekommenen Schwan- 
kungen, der Baarvorrath jedesmal am Jahres- 
ſchluß beträchtlich höher geſtellt als im Jahre 
vorher; von Ende 1886 bis Ende 1887 iſt er von 
669 Mill. Mh. auf 766 Mill. Mk., alſo um 97 
Mill. Mk. geſtiegen. Da die Zunahme nach Lage 
der Berhältniffe im weſentlichen als eine Ber- 
mehrung des Goldbeſtandes anzufehen iſt, ſo 
ſpricht ſelbſt das Berliner Organ der Bimetalliſten 
die Ueberzeugung aus, daß man bei fo ſtark ge- 
wachſenem Goldvorrath ungünſtigen Eventualitäten 
mit Ruhe entgegenſehen könne. 

Dieſes Urtheil, welches ja auch nur die von den 
Freunden der Goldwährung immer vertretene 
Anſchauung beſtätigt, iſt unzweifelhaft; nicht richtig 
aber iſt es, wenn das Wachſen des Baarvorraths 
vorzugsweiſe den Anſtrengungen der Reichsbank 
zugeſchrieben wird. Daß Gold einem Lande zu- 
ſtrömt oder von ihm weggeht, iſt einfach die Folge 


großen werden durch 
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ſtanden, ſehr energiſch vertreten. das Kauptge⸗ 
wicht wird in diefen Betrachtungen darauf ge- 
legt, daß, wenn wir heute keine Zölle hätten, 
„unſere ſämmtlichen Landwirthe auf nahezu die 
Hälfte ihrer gewohnten Brutto-Einnahme reducirt 
ſein würden“. der Beweis für dieſe Behauptung 
foll dadurch erbracht werden, daß durch eine 
Vergleichung der Preiſe des Jahres 1886 mit 
denen des Jahres 1837 dargethan wird, daß die 
Preiſe der letzten Jahre ungewöhnlich niedrig ge- 
weſen ſeien; in raſcher Manipulation wird als- 
dann kurzer Hand weiter erklärt: 

„daß es mit allen anderen landwirthſchaftlichen Pro- 
ducten, ſeit den letzten Jahren ſogar mit Fleiſch und 
Butter annähernd ebenſo ſei. Man möge daneben in 
Gegenrechnung ftellen, fo viel man wolle, niedrigere 
ae im Einkauf, Niedergang des Zinsfußes, ſelbſt 

eruntergehen der Sauptausgabe, der Löhne, obgleich 
erfahrungsmäßigz dieſe nur ſehr ſchwer und langſam 
von einem einmal erreichten Niveau herabſteigen, den- 
noch würde für die ungeheure Mehrzahl der Land- 
en eine Netto-Einnahme überhaupt nicht geblieben 
ein.“ 

Auf den erſten Blich muß es doch auffallen, 
daß in derartigen Erörterungen, welche auf einen 
Zeitraum von 50 Jahren zurückgreifen, aller ſeit 
jener Zeit ſowohl im Ackerbau wie allen anderen 
landwirthſchaftlichen Betrieben eingeführten tech- 
niſchen Berbefferungen, die doch für den Ertrag 
allmählich von geradezu ausſchlaggebender Bedeu- 
tung geworden ſind, auch nicht mit einem Worte 
Erwähnung geſchieht. Auf derſelben Grundfläche, 
auf welcher von dem Beſitzer bei ſorgfältigem 
Anbau vor 30 oder 40 Jahren ein Centner Weizen 
gewonnen wurde, wird heute bei gut geleiteter 
Wirthſchaft in normalen Jahren mindeſtens das 
Doppelte dieſes Quantums geerntet; die Viehzucht 
wird heutzutage nach einträglichen Methoden be- 
trieben, von denen die voraufgegangene Genera- 
tion noch gar keine Ahnung hatte; für alle Ver- 
arbeitungsftadien der landwirthſchaftlichen Pro- 
ducte ſind ſinnreiche Apparate in Thätigkeit geſetzt 
worden, welche die Kerſtellungskoſten auf einen 
Bruchtheil des früher nothwendigen Aufwandes 
herabgedrückt haben, wie 3. B. die Fabrikation der 
Butter heute in der Hauptſache nicht mehr mit dem ur- 
väterlichen Butterfaß, ſondern in ſelbſtändiger Unter- 
nehmung oder in genoſſenſchaftlichem Berbande 
mit Centrifugen etc. betrieben wird. Dazu kommen 
endlich fpeciell bei Getreide die geſegneten Ernten 
der letzten Jah eren ger E 
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ſich erhöhende Gehaltszulage bilden wird. 
Nicht mit Unrecht wird eine allgemeine 3 procentige 
Erhöhung als ein Umweg angefehen, auf welchem 
man, unter dem Schein der Wohlthat an alle, die 
Verpflichtung, fic) eingegangener Verpflichtungen 
zu erinnern, umgehen will. Nachdem |. 3. ſchon 
die Juriſtengehälter auf eine reichlich zeitgemäße 
Köhe gebracht ſind (800 bis 2000 Thaler für die 
Amtsrichter nebſt Wohnungsgeld) und einige 
andere Klaſſen allmählich haben folgen können, 
fehlt es u. a. für die Forſtbeamten und den 
höheren Lehrerſtand noch gänzlich an der ver- 
ſprochenen und ſonſt auf beſſere Geldlage hinaus- 
geſchobenen Maßregel, und ihr Gehalt fteht noch 
auf 600 bis 1500 Thaler mit Wohnungsgeld.“ 
Diefe und ähnliche Klagen find durchaus be- 
rechtigt; aber eine Wirkung werden dieſelben 
nicht haben. Die Aufhebung der Relictenbeitrage 
ft nur ein Nothbehelf. Nur weil der Reichs- 
tag die Befreiung der unverheiratheten Offiziere 
vom Hauptmann 2. Klaſſe abwärts von Beiträgen, 
die jeder Unterbeamte zu leiſten hat, nicht zuge- 
ſtehen wollte, verfiel die Regierung der Weige- 
rung der Militärbehörden gegenüber auf das 
radicale Auskunftsmittel, die Beitragspflicht aller 
Kategorien von Beamten und Militärperſonen 
aufzuheben. Daß eine ſolche Maßregel nicht in 
den Rahmen einer organiſchen Reform der Be- 
amtengehälter, bei der in erſter Linie die Er- 
höhung der Gubalternbeamtengehälter in Be- 
tracht kommen möchte, hineinpaßt, verſteht ſich 


des Wechſelcurſes, der bedingt, daß Kinausſendung 
fremder Wechſel gegen Bezug von Gold einen, 
wenn auch ſtets nur minimalen, Nutzen bringt 
oder umgekehrt. Diefen Wechſelcurs macht aber 
weder die Reichsbank noch ſonſt eine wie immer 
hochſtehende Behörde. Er iſt das elementare Er- 
gebniß der Geſammtbewegung des Weltverkehrs, 
welche ebenſo wenig lenkbar iſt wie die Bewegung 
von Wind und Wolken. Die Reichsbank kauft 
auch kein Gold im Auslande, ſondern dies 
beſorgt die Geſchäftswelt auf dem Wege der 
von der agrariſchen Weisheit als bösartige Teufelei 
verfolgten Arbitrage. die Bank übernimmt von 
dieſen Geſchäftsleufen das Gold, das fie ihr ins 
Haus bringen, und ſie muß es ihnen zu einem 
beftimmten Preis abnehmen, weil das Bankgeſetz 
es ihr vorſchreibt und dadurch allein die Er- 
haltung des richtigen Niveaus des Metallumlaufes 
verbürgt ijt. Innerhalb der Grenzen des Bank- 
und Münz - Gejetzes, deren richtiger Veranlagung 
das wahre Berdienft zukommt, Deutſchlands Gold- 
verkehr auf ſolide Grundlagen geſtellt zu haben, 
kann ſich die Bank darum nichts deſto weniger 
verdient machen, hauptſächlich indem ſie Fehler 
vermeidet und nebenſächlich indem ſie gewiſſe 
kleine Erleichterungen bei der Praxis der Ueber- 
nahme und Abgabe des zu- und abfließenden 
Goldes gewährt. Die Vermeidung der Fehler liegt 
in der Kunſt, die richtige Discontopolitik zu ver- 
folgen, dem Markte keinen niedrigeren und keinen 
höheren Zinsfuß aufzuzwingen als feinem natür- 
lichen Gang entſpricht — ein Fehler, in den 
die franzöſiſche Bank oft verfällt und den 
die italieniſchen Banken zum Schaden der Mäh- 
rungsverhältniſſe ihres Landes neuerlich nicht zu 
vermeiden gewußt haben. Wenn der deutſchen 
Bankleitung die Gerechtigkeit widerfahren ſoll, 
daß ſie hierin ſtets correct zu handeln bemüht 
geweſen, jo wird man gewiß keinen Widerſpruch 
erheben. Gleicher Weiſe hat ſie im Laufe der 
Zeiten gelernt, gewiſſen Schwerfälligkeiten im 
Punkte der Uebernahme von Gold und der nicht 
minder wichtigen Abgebung deſſelben zu entjagen, 
obwohl noch jetzt hier und da Klagen auftauchen, 
daß nicht alle wünſchenswerthen Erleichterungen 
gewährt würden. 

Das wahre Verdienſt der Reichs bankleitung 
liegt auf dem Gebiet des Giroverkehrs, und hier 
kann man ihr volle Anerkennung zukommen 
laſſen. Dieſe 1 fot auch nicht ge- 

den h die Erinnerung an den 
hler, der unter Affiftens der Bank- 
leitung durch die Einſtellung der Silberverkäufe 
in der deutſchen Währungspolitik gemacht 
worden ift. 
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dieſer ganzen ungeheuren Entwickelung 
des landwirthſchafklichen Betriebes und der damit 
verbundenen Ermäßigung der Herftellungskoften 
wiſſen die „Preußziſchen Jahrbücher“ garnichts zu 
melden. Eine ähnliche einſeitige Anſchauung iſt in 
den Zolldebatten der letzten Jahre freilich von 
den Intereſſenten innerhalb und außerhalb des 
Parlaments oft genug vertreten worden; ſie hat 
aber wiederholt ſo ſachgemäße und gründliche 
Widerlegung erfahren, daß eine Zeitjchrift, welche 
wenigſtens den Schein einer ſachlichen Abwägung 
der Gründe für und wider zu wahren fucht, 
auf den Gebrauch dieſer ganz oberflächlichen Er- 
örterungen doch verzichten ſollte. 


Prinz Wilhelm und die Berliner Stadtmiſſion. 
In Anknüpfung an den geſtern von uns mit- 
getheilten Briefwechſel zwiſchen dem Prinzen Wil- 
helm und den Kofpredigern ſchreibt unſer Ber- 
liner „- Correſpondent: 8 
Als eine Desavouirung der Stöcker'ſchen hierarchiſch⸗ 
conſervativen Parteibeſtrebungen wird die Antwort des 
SEEN Wilhelm auf die Neuſahrsglüchwünſche der Hof- 
und Domprediger anzufehen jein. Auffallend mußte es 
{chon erſcheinen, daß die Veröffentlichung der bezüglichen, 
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kaſſen aufzugeben bereit find, unbedi 
weiteres zugewendet werde. 


Nachtragsetats. 

Dem Bundesrath liegt der Nachtragsetat zu 
militäriſchen Zwecken zur Zeit noch nicht vor, 
doch iſt ein ſolcher ſchon ſeit längerer Zeit ange- 
zeigt geweſen, und es ſcheint feſtzuſtehen, daß es 
unter 100 Millionen nicht abgehen wird. dem 
Dernehmen nach ſind die Berathungen über die 
bezügliche Vorlage im Kriegsminiſterium noch 
nicht abgeſchloſſen, doch es ift wahrſcheinlich, daß 
wenn nicht früher, bei Berathung des Militär- 
etats die Gelegenheit geboten ſein wird, dem 
Reichstage Näheres darüber mitzutheilen. Im 
übrigen verlautet, daß ein Nachtragsetat vielleicht 
auch noch zum Etat des Reichsamts des Innenn 
und jedenfalls bezüglich des Auswärtigen Amtes 
zu erwarten ſei. 


Die „Berechtigung“ höchſter landwirthſchaftlicher 
Schutzzölle 


Nelictenbeiträge und Beamtengehälter. 


Der Münchener „Allgem. Ztg.“ wird aus Nord- 
deutſchland geſchrieben: „Die Befriedigung über 
den in Ausſicht ſtehenden Erlaßz der Wittwen⸗ 
und Waiſengeldbeiträge iſt in Preußen keineswegs 
ſo allgemein, wie man nach gewiſſen Stimmen 
annehmen ſollte. Einerſeits wäre das ſog. Relicten- 
geſetz zunächſt einer Berbefferung in ganz anderer 
Richtung bedürftig, welche es in größere Ber- 
wandtſchaft mit manchen ſüddeutſchen entſprechen⸗ 
den Einrichtungen brächte. So iſt, um nur eines 
zu erwähnen, die Köhe der Beiträge von der 
Köhe des Einkommens, aber die Höhe der Bezüge 
vorzugsweiſe vom Dienſtalter abhängig, und noch 
beſteht die inhumane Beſtimmung, daß vor Ablauf 
des 10. Dienſtjahres keinerlei Penſion gewährt wird. 
Hier wären alſo etwa vorhandene Mittel beſſer anzu- 
wenden, als durch Erlaß der 3 Proc. Beitragspflicht; 
einen Erlaß, welcher, als Einkommenerhöhung 
angefehen, in der ſeltſamſten Weiſe eine nach oben 


wird neuerdings in den „Preußiſchen Jahrbüchern“, 
die allerdings noch vor einem Jahrzehnt auf einem 
ganz anderen wirthſchaftspolitiſchen Standpunkte 


Concert. 


Wohl ſelten ſind zwei Künſtler, die ſich zur Aus- 
führung eines Programms vereinigten, einander 
unähnlicher geweſen, als die dem Buchſtaben nach 
faft einander gleichen Herren Emile Sauret und 
Emil Sauer: jener Franzoſe aus dem Herzen 
Frankreichs (Depart. Cher), geb. 1852, eine voll- 
kräftige Mannesgeſtalt, von edlem Anſtande, hierin 
Spohr nicht unähnlich, der nur größer war, der 
andere ein Jüngling (geb. 1862 in Hamburg) von 
ſchmächtiger Geſtalt und behendem Weſen; jener 
voll Wärme, Geſchmack, Empfindung, aber in allem 
Keußeren an fic) haltend, faft verſchloſſen — dieſer 
in ſeinem Spiel etwas demonſtrativ von Geberden 
und des tieferen ſeeliſchen Gehaltes, ſeiner Jugend 
gemäß, noch entbehrend; beide übereinftimmend 
nur in der ſpielenden Bewältigung der größeſten 
Schwierigkeiten, worin der jüngere Künſtler in 
ſeinem Fach, ſo wie beide ſich an dieſem Abend zu 
erkennen gaben, faſt noch höher dafteht und jeden ⸗ 
falls noch mehr ſtaunenerregenden Glanz entwickelte 
als der ältere. Allerdings ſpielte Ferr Emil Sauer 
etwas zu viel, und Kerr Emile Sauret viel ju 
wenig: der Löwenantheil der Leiſtung fiel quan- 
titativ Herrn Sauer zu, der des Beifalls jedoch 
Herrn Gauret. Bere, 

Zum Alavierfpielen gehören bekanntlich erjtens 
Technik, zweitens Technin und drittens Technik, 
aber (heute freilich faſt unbekannter Weiſe) viertens 
Kenntniſſe aus dem Bereich der Muſikgeſchichte 
und allgemeinen Bildung, fünftens Geſchmack und 
Empfindung. Die erſten drei Anforderungen, ihre 
Höhe noch mit drei multiplicirt, erfüllte Kerr 
Sauer: eine ſolche Technik haben wir bisher nur 
an Tauſig noch wahrgenommen — merkwürdig, 
daß die jehr wenigen bemerkenswerthen Anftöße 
in dieſer Richtung gerade das techniſch leichteſte 
der vorgetragenen Stücke, nämlich einige nur 
ſehr relativ „ſchwere“ Noten am Schluſſe des 
zweiten und gegen Ende des letzten Satzes der 
Beethoven' chen Sonate betrafen, mit welcher Kerr 


einherfchreitet, noch etwas wie geiſtige Einkehr, 
Vertiefung und Bereicherung möglich fein wird. 
wie er ihrer bedürfte, um über Kerzen ſo ſiegreich 
zu ſein wie über Taſten. 

Vas Publikum empfand und behandelte (ſchließ⸗ 
lich ganz offen) die Vorträge des Herrn Gauret 
als Erquickungen gegenüber denen des Pianiften. 
und die Geſangsſcene von Spohr konnte man 
nach der Beethoven'ſchen Sonate, jo wenig auch 
jene als Compoſition dieſer etwa überlegen tt. 
auch gar nicht anders empfinden. Abgeſehen vort 
der noblen ſchlanken Bogenſührung des Birtuofen, 
ſeiner abſoluten Klarheit im Spiccato, die manche 
Tonreihen geradezu wie auf dem Clavier ange- 
ſchlagen erſcheinen ließ, feiner unbedingten Rein- 
heit (wiewohl er zeitweiſe mit ſeiner „Quinte“ zu 
kämpfen hatte) und von der, wie gejagt, ganz 
eminenten Leichtigkeit in den Schwierigkeiten war 
hier alles Empfindung, ſüß und feurig, wie ein 
edler Wein, und vollendeter Geſchmack, fern von 
aller Aufdringlichkeit, allen fubjectiven Manieren: 
in dieſem Vortrage vermochteman immer noch einmal 
ſich für das Spohr'ſche Werk zu intereſſire, ihm 
in feine weiche edle wiewohl heut ſchon etwas ver- 
blaßte Sentimentalität (die der erſten Jahrzehnte 
dieſes Jahrhunderts) zu folgen. Herr Sauret 
ſpielte in der Mitte des Programms Sarabanda 
und Tambourin von Leclair (1697—1764), erſtere 
offenbar zu langſam, weil fo der /½-Tact und der 
Tanz character unkenntlich ward; am Schluß 
Introduction und Capriccio von Saint - Gaens, 
ein außerordentlich geiſtvolles und erfindungs- 
reiches Stück, in den Rhythmen nicht ſelten an 
„Carmen“ erinnernd — ſo ſchreibt, und ſo ſpielt 
auch nur ein Franzoſe: die Geige ſteht noch glück- 
lich außerhalb der heut herrſchenden Vortrags- 
weiſe, fie iſt nicht fo leicht in feine Feſſeln einzu- 
ſchnüren, auf ſeine Manieren zu drillen und iſt 
in der Hand eines reifen und ächten Künſtlers 
wie Sauret muſikaliſch ein beſſerer Wärmeleiter, 
ein tiefer wirkſames Culturmittel als das Klavier 
unter den Händen unſerer „Berühmtheiten“. 

C. F. 


einem freien phantaſirenden ſich Ergehen, dem 
Hörer zu geiſtigem Ausruhen Gelegenheit zu geben. 
Und gar der ebenfalls improvifirendDe Schluß des 
letzten Satzes war ein unverkennbarer Beweis 
geiſtiger Verlegenheit darüber, was mit ihm an- 
zufangen ſei. Auch das ſo leicht am Schluſſe der 
Reihe „wie zum Ueberfluß“ hingeworfene letzte 
Nachtſtück von Schumann, von ihm ausdrücklich 
als „Einfach“ und weit überwiegend piano be- 
zeichnet, gab Herr Sauer viel zu „paſtos“ und 
anſpruchsvoll. ; 

fin den anderen Stücken, die Kerr Sauer ge- 
wählt hatte, iſt muſikaliſch nichts zu verderben, 
wenn man ſie techniſch beherrſcht: das Allegro de 
Concert von Chopin iſt, wie jeder Chopin-Renner 
weiß, das Guferlichfte ſeiner größeren Klavier- 
ſtücke; gleichwohl war es intereſſant, das ſehr 
ſchwierige Werk in dieſer abſoluten techniſchen 
Vollendung zu hören. Zuletzt ſpielte Ferr Sauer 
drei Stücke der piano-Birtuofitat 1. eine Toccata, 
2. eine „alte Menuett“ von Sgambati (Schüler 
Liszt's, feit 1877 erſter Klavierprofeſſor an der 
Cäcilien-Akademie zu Nom, ſonſt ein ſehr reſpec⸗ 
tabler Componift), 3. eine Concert-Etüde von ſich: 
die Toccata (uns bisher unbekannt) ſcheint ein 
geiſtreiches Stück zu ſein, die Menuett iſt von 
affectirter Antiquität und die Etüde des Herrn 
Sauer eine öde überlange Compoſition: trotz 
der unglaublichen, für den Klavierſpieler an ſich 
ſpecifiſch entzückenden Löſung der wahrhaft diabo- 
liſchen techniſchen Probleme, welche die Nr. 1 und 3 
bieten, gab das Publikum jelbit, indem es hierbei 
völlig theilnahmlos blieb, den beften Beweis, daß 
es das wahrhaft Muſikaliſche höher ſchätzt und der 
leeren Kunſtſtücke überdrüſſig iſt. Mit Geiſt an 
werthvolle gefühlsreiche Mujik gewandt, hätte dieje 
Fertigkeit Jubel und vielfachen Hervorruf bewirken 
müffen, aber es giebt noch gar keine Compo- 
fitionen von bleibendem und hohem Werth, die 
mit dieſen Kyperbeln der Schwierigkeit gepfeffert 
wären. Ob dergleichen möglich find, bleibt abzu- 
warten; ebenfo ob dieſem Pianiften, der fo jung 
auf den Köhen der modernen Berühmtheit 


Sauer den Anfang machte, um ſofort auch dem 
geduldigſten Kenner zu beweiſen, daß er jenen 
anderen künſtleriſch höheren Anforderungen zur 
Zeit noch nicht gewachſen iſt; alle jene Mittelchen 
und Witzchen, um zu imponiren und zu blenden, 
wie wir ſie an modernen Pianiſten gewohnt ſind: 
ein brüllendes Forte neben einem flüſternden Piano, 
bei welchem man alle Gasflammen im Saale 
ſingen hört, aufdringliche Contraſte jeder Art, jenes 
unmäßige 7/s-haut relief der Melodie, welches die 
Harmonie und metriſche Begleitung zu einem Nichts 
herabdrückt, jene übermäßige Spannung durch über- 
lange und allzuleiſe Schlüſſe — Dinge, die den Kenner 
doch nachgerade gegen den Künſtler, der fie nicht ver- 
ſchmäht, aufzubringen vermögen — wir mußten fie 
auch hier ganz gegen unſere Hoffnung wahrnehmen. 
Denn als wir laſen: Beethoven op. 31 G-dur, 
mußten wir denken: doch wieder Einer, der es 
wagt, ein großes Adagio von Beethoven und ein 
äußerlich anſpruchsloſes Allegretto, wie es der letzte 
Satz dieſer Sonate iſt, zu ſpielen. Aber nur mit 
dem erſten Satz derſelben vermochten wir in 
Herrn Gauer’s Vortrage uns auszugleichen — in- 
90 die Lehre, die derſelbe durchweg befolgte, 
daß Beethovens Forte eine „abſolute Größe“ 
ſei, iſt veraltet und um ſo falſcher, als Beethoven 
Flügel von dem Klangvermögen und der Con- 
traftfähigkeif der unſeren weder kannte noch 
ahnte. Was von der wahrhaft elnſiſchen 
Schwärmerei des Adagios etwa übrig blieb, 
lag darin, daß die Wirkung dieſer edlen 
Harmonien bei äußerer Correctheit eben nicht 
ganz zu vereiteln möglich iſt, und der 
Körer das meiſte von dieſer Schwärmerei ſchon 
in ſeiner Erinnerung und ſeiner Liebe zu dem 
Stück, wie in ſeiner Verehrung für Beethoven 
mitbringt: wir verweiſen aber dafür, daß dieſer 
Vortrag aller hiſtoriſch in dem Werke begründeten 
Empfindſamkeit ledig war, nur auf die völlig 
nichtsſagende Ausführung der phantaſirenden (ohne 
Takt notirten) Stellen in dieſem Satze, als wären 
ſie nur dazu da, flink wie am Schnürchen abzu- 
rollen, vorüberzuhuſchen, ſtatt dem Spieler zu 


vom 31. Dezember 1887 und 3. Januar d. Js. datirten 
Schreiben zuerſt durch die „Köln. Ztg.“ erfolgte und 
zwar fat in demſelben Augenblik, wo die „Kreuzztg.“ 
behauptete, der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſtehe mit 
der Bekämpfung der Walderſeeverſammlung durch die 
Preſſe nicht in Verbindung. Die Veröffentlichung iſt offenbar 
gegen die „Kreuzztg.“ erfolgt, nachdem ſich gezeigt, daß 
Hr. Stöcker dieantwort des Prinzen Wilhelmtobtzuſchweigen 
gewillt war. Einen directen Commentar der Antwort 
des Prinzen Wilhelm vermieden die Abendblätter, aber 
ul: im Zuſammenhang mit derſelben veröffentlicht 
ie „Poſt“ unter dem Titel: „Das Actions-Comité für 
die Gladtmiffion und feine Aufgabe“ eine ſehr beach 
tenswerthe Kuseinanderſetzung. Das freiconſervative 
Blatt iſt zwar nicht der Anſicht, daß das vorhandene 
Beweismaterial, d. h. „die bekannten Stöckerartikel 
des „Daheim“, die Verdienſte der Gtabtmiffion um bie 
conſervative Bewegung in Berlin und die Jeugenaus- 
ſagen im Stöckerprozeß, welche die Agitation der Stadt⸗ 
miſſion zu Gunſten des Stöcker'ſchen „Reichsboten“ be⸗ 
kunden, zu der Annahme nöthige, daß die Berliner 
Stadtmiſſion neben ihrem eigentlichen Zwecke auch poli- 
tiſchen oder kirchlichen Partetintereffen diene; gleichwohl 
verlangt es, daß dem Verdacht einer mißtbräuchlichen 
Verwendung der Erträge der in ber Walderſee-Verſamm⸗ 


lung ba lofignen Geldſammlung vorgebeugt werde, und 


jan foll in der Organiſation ber Stadtmiſſion Sicherheit 
afür geſchaffen werden, daß derſelben Parteitendenzen 
fernbleiben. Es würde z. B. die Einfügung eines dem 
kirchlichen und politiſchen Parteileben fernſtehenden, 
lediglich religiöſen und ethiſchen Zielen zugewandten 
Elements in die Leitung, welches auch den Herrn 
Stöcker als Parteimann bekämpfenden Kreiſen volles 
Vertrauen einflößt, in Betracht kommen. Damit würde 
auch äußerlich der Partei Charakter des Unter- 
nehmens mehr als bisher hervortreten. Das am 28. Nov. 
v. J. eingeſetzte Actionscomité, an deſſen Spitze Kerr 
v. Puttkamer ſteht, werde es ohne Zweifel als ſeine 
vom politiſchen und rein vom Intereſſe der Sache be- 
dingten Geſichtspunkte dictirte Aufgabe erkennen, nach 
allen Richtungen von der Action alles fern 
zu halten, was als eine Förderung hierarchiſch⸗ 
conſervativer Parteitendenzen angeſehen werden könnte. 
Wird dieſer Gedanke ſtreng durchgeführt, ſo würbe die 
Berliner Stadtmiſſton das werden, als was fie von dem 
Prinzen Wilhelm nach deſſen Schreiben vom 3. Januar 
angeſehen wurde, nämlich als eine Veranſtaltung für 
das Wohl der körperlich oder geiſtig Nothleidenden, 
für welche jeder „unbeirrt von politiſchen Partei- 
beſtrebungen““ eintreten kann. Indirect iſt damit freilich 
Versa daß Prinz Wilhelm, als er in der Malberjee- 
erſammlung die bekannte Anſprache hielt, ſich über 
den Charakter der Stadtmiſſion getäufcht hatte. „Kreuz- 
And und b ee bei ſind offenbar von der neuen 
endung der Dinge jo betroffen, daß fie bisher noch nicht 
Worte gefunden haben, ſich über dieſelbe auszuſprechen. 
Schwerlich aber wird Herr Stöcker den Verſuch, 
ihm die Leitung der Gtadimiffion und die Ausbeutung 
derſelben im Intereſſe der chriſtlich-ſocialen Partei zu 
entwickeln, ſtillſchweigend hinnehmen. Auf den weiteren 
Derjud in dieſer Angelegenheit darf man geſpannt fein. 
Im übrigen ijt es dyarakteriftifh, daß der Aufruf zu 
Sammlungen, welcher vorläufig zur Unterzeichnung in 
Circulation geſetzt iſt, keine Silbe davon ſagt, daß 
Prinz Wilhelm, als er am 28. November v. J. in der 
Berjammlung des Grafen Walderſee erſchien, mit Er⸗ 
mächtigung des Kaiſers handelte. Die Ermächtigung 
des Kaiſers bezog ſich lediglich auf das urſprünglich 
beabſichtigte große Reiterfeſt“), welches bei feinem 
bene. Charakter der Zuſtimmung des Kaiſers 
edurfte. 


Dagegen ſchreibt die „Liberale Correſpondenz“: 
Prinz Wilhelm erklärt hiermit, daß er ſich in der 
Unterſtützung der Beſtrebungen der Stöcker'ſchen Gtadt- 
miſſion durch „politiſche Parteibeſtrebungen“ nicht werde 
irre machen laſſen. daß die Stöcker'ſche Stadtmiſſion 
unter dem Borgeben, den geiſtig Nothleidenden zu 
ae politiſche, d. h. confervative Ziele verfolgt, tft 
ür den Prinzen Wilhelm kein Stein des Anſtoßes. Ob 
religiöſe oder politiſche Motive für die Thätigkeit des 
| Be ig ee all ma in „ maß- 
zeweſen find, fällt nicht ins Gewicht; die Haupt- 
die Unterſtützung der Stöcker'ſchen Ak 
len Beſtrebungen durch ben künftigen Thronfolger. 
Durch die Berufung des Be Wilhelm auf den 
Kronprinzen wird der Widerſpruch nicht abgeſchwücht. 
Nicht nur, daß der Kronprinz niemals Beiträge zur 
Stadtmiſſion gegeben; er hat auch gewiſſe Beſtrebungen 
des Herrn Stöcker öffentlich als eine Schmach für die 
deutſche Nation bezeichnet. Wenn es dem Prinzen 
Wilhelm lediglich um die „Hebung des Mobles aller 
Nothleidenden“ zu thun geweſen iſt, ſo hätte er eine 
Unterſtützung der Stadtmiſſion ſeinerſeits von dem Ber- 
zicht auf jede politiſche Nebenthätigkeit der Miſſion ab- 
hängig machen müſſen. Da das nicht geſchehen, jo hat 
ee ſich zum Förderer der chriſtlich-ſocialen 
arteibeſtrebungen der Herren Stöcker u. Gen. ee 
Das Antwortſchreiben an die Herren Kögel u. Gen. iſt 
vielleicht dazu beſtimmt, der Ausbeutung der Ver- 
ſammlung beim Grafen Walderſee zu Parteizwecken 
vorzubeugen. In dieſem Falle aber wird Prinz Wilhelm 
den Zwech nur erreichen, wenn er einem Unter- 
nehmen, welches auf die Ausbeutung körperlicher oder 
geiſtiger Nothſtände im Intereſſe einer beſtimmten 
politiſchen Parteirichtung begründet iſt, in Zukunft ſeine 
Unterſtützung verſagt. 


Zur diplomatiſchen Lage. 


Mit Bezugnahme auf die in letzter Zeit öfters 
in der Preſſe vertreten geweſene Anſicht, daß die 
Kriegsbeſorgniſſe, die in Oeſterreich-Ungarn in den 
Reglerungskreiſen ſowohl wie in den öffentlichen 
Blättern zum Ausdruck kamen, nur von dem 
Fürſten Bismarck angefacht worden ſeien, der da- 
mit ſeine eigenen politiſchen Zwecke verfolge, er⸗ 
klärt der „Peſter glogd“ — und die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ giebt dieſe Ausführungen wieder — er 
b habe dieſe Meinung niemals getheilt; aber 

ie Thatſache, daß ſolche Anſchauungen vorgewaltet, 
und daß fie, auch uber die Grenzen der habsburgifchen 
Monarchie hinaus, weit verbreitet waren, ſtehe außer 
Zweifel. Nun komme urplötzlich aus Petersburg 
eine Berſion, die dem Fürſten Bismarck mit Bezug 
auf feine nach Oeſterreich-Ungarn gerichteten Mah- 
nungen das gerade Gegentheil deſſen zuſchreibt, 
was ihm die allgemeine Meinung bisher nad)- 
gejagt habe. Es folle nämlich der ruſſiſchen Re- 
gierung zu Ohren gekommen fein, daß Fürſt Bis- 
mark eine Art von Dorftellung in Wien gemacht 
habe über die Nothwendigheit größerer Mäßigung 
der öſterreichiſch-ungariſchen Politik und ihrer 
Aſpirationen auf der Balkan-Halbinfel. 

Das genannte Peſter Blatt glaubt, die Wahrheit 
liege weder in der einen noch in der anderen 
Verſion, fie liege diesmal auch nicht in der Mitte 
zwiſchen beiden. Die habsburgiſche Monarchie 
könne ihre Politik Rußland gegenüber natürlich 
in erſter Reihe nur aus den Rückſichten auf ihre 
eigenen Intereſſen beſtimmen. In zweiter Reihe 
kämen auch die Rückſichten auf die Bundesgenoſſen 
in Betracht und diesbezüglich habe ſich gerade in 
der letzten Zeit zwiſchen Deutſchland und Defter- 
reich-Ungarn eine ſo vollſtändige Harmonie der 
Auffaſſung ergeben, daß es kaum irgendwelcher 
Rathidlage oder Empfehlungen bedurfte, um die 


*) Bezüglich dieſes Reiterfeſtes erfährt die „Tägl. 
Rundſch.“, daß daſſelbe im Februar d. J. in den um- 
ugeftaltenden Räumen des Ausjtellungspalaftes ftatt- 
g inden ſollte. Als ausübende Theilnehmer ſollten nur 
Mitglieder der Ariftokratie zugelaſſen werden. Als 
Eintrittspreis war der Betrag von 20 Mark für die 
Perſon in Kusſicht genommen. die Vorſtellung ſollte 
ein oder zwei Mal wiederholt werden. Man rechnete 
auf eine Nettoeinnahme von etwa 300000 Mark. 


en chriſtlich⸗ 


ohnehin vorhandene Parallelität der Richtungen 
herzuſtellen. } eet 
Ein wenig beeinträchtigt konnte der jetzt allge- 
mein vorherrſchende friedliche Eindruck zwar durch 
die bekannt gewordene Vorſchiebung zweier 
weiterer ruſſiſcher Cavallerie-Diviſionen bis zur 
Grenze werden); ſelbſt in Wien legt man jedoch 
dieſer Meldung eine ſchwerwiegende Bedeutung 
nicht bei, da die dortigen diplomatiſchen Kreiſe 
nunmehr von den friedlichen Dispofitionen über- 
zeugt ſind. Ergänzend telegraphirt man noch dem 
„B. Tagebl.“: : 
Mehrfach wird die Wiener Meldung beftätigt, 
daß zwei weitere ruſſiſche Infanterie ⸗Diviſionen an 
die weſtlichen Grenzen des Zarenreiches geſendet 
werden ſollen. Die ruſſiſchen Vertreter, beziehentlich 
Militärattaches hätten dieſe Maßregel angekündigt, 
ſie allerdings aber auch gleichzeitig motivirt, indem 
ſie dieſelbe als längſt geplante bezeichneten und 
ihr jeden aggreſſtven Charakter abſprachen. 
PE 


Ruflands Flotte un Schwarzen Meere. 

Die „Morning: Poſt“ bringt in ihrer Nummer 
vom 26. v. M. eine Darſtellung von Rußlands 
neuer Flotte im Schwarzen Meere, welcher 
Folgendes entnommen iſt: Letzte Woche wurde das 
ſechſte Boot einer Flotte von mächtigen Corvetten, 
welche Rußland jetzt im Schwarzen Meere beſitzt, 
vom Stapel gelaſſen. Dieſe Fahrzeuge haben eine 
Länge von 210 Fuß und dementſprechende Breite. 
Ausgerüftet find dieſelben mit zwei achtzölligen 
Kanonen von je 9 Tonnen Gewicht, einer fechs- 
zölligen Kanone, ſechs Maſchinen-Geſchützen und 
zwei Torpedo-Rohren. Die Namen dieſer Fahr- 
zeuge find: „Tſchernomoretz“, „Zaporogetz“, 
„Donetz“, „Uraletz“, „Teretz“, „Kubanetz“. Die 
Maſchinen haben 1500 indicirte Pferdekräfte und 
ſtammen aus dem Etabliſſement der Herren 
Nagier u. Co. in Glasgow. — Gleichzeitig ſoll 
die ruſſiſche Panzerflotte im Schwarzen Meere 
verſtärkt werden. Es follen ſechs Panzer- 
ſchiffe J. Ordnung gebaut werden; zwei 
davon können demnächſt in Dienſt geſtellt werden, 


Schiffe ſind von gleichem Formate und mit 
16zölligen Panzerplatten gedeckt. Ausgerüſtet find 
dieſe Schiffe mit ſechs zwölfzölligen Kanonen, ſieben 
ſechszölligen Kanonen und mit einer Anzahl von 
Maſchinengeſchützen und Torpedo-Rohren. Die 
Maſchinen haben 11 500 indicirte Pferdekrafte und 
eine Geſchwindigkeit von 15 Knoten; ſie heißen: 
„Tſchesmet“, „Katharina II.“ und „Sinope“. 
Außerdem beſitzt Rußland 20 Torpedohoote erſter 
und zweiter Klaſſe in Sebaſtopol, einen Torpedo- 
Kreuzer von 213 Fuß Länge und einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 20 Knoten. 

Auch bezüglich der Fahrzeuge für den Truppen- 
transport hat Rußland feine Leiftungsfähig- 
keit bedeutend erhöht. Es ſtehen ihm jetzt nicht 
nur die 6 Dampfer der freiwilligen Flotte zur Ber- 
fügung, ſondern auch ein halbes Dutzend neuer 
Dampfer, welche die Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft 
des Schwarzen Meeres ihrer Flotte ſeit 1878 
hinzugefügt hat, ganz abgeſehen von den zahl- 
reichen Dampfern, über welche private Firmen 
verfügen. Das genannte Blatt ſchließt an jene 
Angaben nachfolgende Betrachtungen an über die 
militär-politifche Bedeutung des ruſſiſchen Dor- 
gehens im Schwarzen Meere: Es iſt ſchon jetzt 
nicht zu viel geſagt, heißt es dort, wenn man 
annimmt, daß Rußland im Stande iſt, die Gee- 
herrſchaft im Schwarzen Meere gegen die Türkei 


zu behaupten, fo lange letztere keinen Alliirten 


hat. Rußland würde, einen baldigen Ausbruch 
der Feindſeligkeiten vorausgeſetzt, in der Lage 
ſein, ſofort 2 Panzerſchiffe, 4 Kanonenboote und 
20 Torpedoboote nach dem Bosporus zu ent- 
ſenden, d. h. mehr, als die Türkei vorbereitet iſt 
dagegen aufzuſtellen. 

Die ruſſiſchen Anſtrengungen der letzten Jahre 
haben praktiſch dahin geführt, die noch im Jahre 
1878 unbeſtrittene Seeherrſchaft der Türkei auf 
dem Schwarzen Meere in die Hände Rußmlands 
übergehen zu laſſen. Aus den Etabliſſements in 
Nikolajew und Sebaſtopol ſind leiſtungsfähige 
Werften geworden und die frühere Abhängigkeit 
von dem engliſchen Kohlenmarkte hat einem Zu- 
ſtande der Dinge Platz gemacht, der darin beſteht, 
daß die ruſſiſche Kohle die engliſche auf dem 
Schwarzen Meere vollſtändig verdrängt hat. 

Deutſchland. 

* Berlin, 9. Januar. Nicht weniger als 

96 Spruchſitzungen müſſen vom 2. Januar bis 
zum 16. Juni 1888 im Reichsverſicherungsamt 
abgehalten werden, um in Recurjen über Streitig- 
keiten über Unfallverſicherung die rückſtändigen 
und die laufend eingehenden neuen Sachen zu er- 
ledigen. Alſo hat es der Präſident des Reichs- 
verſicherungsamts in einem in der „Werkmeiſter- 
Zeitung“ abgedruckten Schreiben den Arbeiter- 
vertretern, welche dem Reichsverſicherungsamt an- 
gehören, mitgetheilt. Bon September an werden 
vorausſichtlich einen um den anderen Monat 
wöchenklich 4 Sitzungen abzuhalten fee Mit Riick- 
fiht auf die Zahl dieſer Sitzungen follen nunmehr 
bis zum Juni abwechſelnd Arbeitervertreter und 
deren Stellvertreter (für jeden zwei) auf je 14 Tage 
nach Berlin einberufen werden. 
. * [Heirathspläne in fürſtlichen Kreiſen. ] In 
Kopenhagen follen während des Herbftaufenthaltes der 
verwandten fürſtlichen Häuſer zwei Heirathspläne aus- 
geführt worden ſein. Erſtens wird eine Verbindung 
wiſchen dem Herzog von Sparta, Griechenlands Thron- 
olger, und einer der jüngeren Töchter des Prinzen von 
Wales angedeutet, und dann, heißt es, ſeien der Prinz 
Albert Bictor und die Prinzeſſin Alexandra von Griechen 
land, Pathenkind der Prinzeſſin von Wales, ſo gut wie 
verlobt. Prinzeſſin Alexandra ijt eine liebliche Mädchen ⸗ 
erſcheinung und von hoher Bildung. Sie war urſprünglich 
dem Großfürſten Alexandrowitſch, dem jüngſten Bruder 
des Zaren, Ba t, doch wollen ihre Eltern jetzt 
von dieſem Plane nichts mehr wiſſen. 

* [Das Geſuch des Herrn Scheidweiler] an 
den Kaiſer betreffs feiner Anſprüche auf die Gold- 
minen in Deutſch-Südweſt-Afrika wird officiöſem 
Vernehmen nach abſchlägig beſchieden werden. 

* [Das Geminar für brientaliſche Sprachen] 
hat für die Uebungen im Türkiſchen einen „ein- 
geborenen“ Lector in der Perſon des Herrn 
J. Maniſſadjian gewonnen. 

* [Milveve Praxis in der Ausführung des 
„Ausländer“ -Ukas.] Nach einer Mittheilung des 
in Warſchau erſcheinenden „Kuryer Poranny“ 
ſollen die jüngſten Beſtimmungen gegen die in 
Ruſſiſch-Polen und Rußland anſäſſigen Ausländer 
einigermaßen abgemildert werden, ſo insbeſondere 
die gegen Ausländer jüdiſcher Confeſſion gerich⸗ 
teten einſchränkenden Verordnungen. Es ſoll 
nämlich hiernach denjenigen jüdiſchen Kaufleuten, 
welche bisher in dieſer Beziehung auf ihre Petitionen 
keine abſchlägigen Beſcheide erhalten haben, ge- 
ftattet fein, Patente der Kaufleute erſter Gilde zu 
löſen, welche fie alsdann zum unbeſchränkten Ge- 
ſchäftsbetriebe für das laufende Jahr berechtigen. 


ein drittes naht ſeiner Vollendung. Dieſe drei 


Doch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
bezeichneten Inhaber dieſer Patente gehalten find, 
ſich bei den qu. Behörden die Erlaubniß zum 
ferneren Aufenthalt innerhalb der Landesgrenze 
vor dem 1. Mai (i. e. 13. Mai) dieſes Jahres zu 
erwirken, widrigenfalls ſie genöthigt wären, das 
Land bis zum 1. (13.) Januar 1889 zu verlaſſen. 
Weitere Abmilderung der rigoroſen Beſtimmungen 
gegen die Ausländer werden in Ausfidt ge- 
ſtellt. (Bresl. M.-3.) 

* [Der Reichscommiſſar Dr. Göring] traf aus 


Emmerich vom Beſuch feiner Familie wieder in 


Berlin ein und kehrt, nach einer Meldung an die 
„Rh. 31g.“, wahrſcheinlich im nächſten Monat 
nach Angra-Pequena zurück. 

* [Aus den Anciennetätsliſten der Generalitat 
und der Stabsoffiziere] in der neuen Rang- und 
Quartierlifte ber Armee hebt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ beſonders hervor, daß Prinz Wilhelm 
von Preußen in der diesjährigen Ranglifte als 
älteſter Regimentscommandeur der Cavallerie 
verzeichnet ſteht; der dem Patent nach jüngere 
Oberſt v. Tresckow iſt bereits Führer der 
6. Cavalleriebrigade. Bon den Heerführern iſt 
der älteſte General der Infanterie General Graf 
v. Blumenthal. Unter den älteſten General- 
lieutenants befinden ſich der Kriegsminiſter, der 
General-Quartiermeiſter der Armee und der Chef 
der Admiralität, ſowie die Gouverneure von Metz 
und Straßburg, v. Berken und v. Verdy 
du Bernois, und desgleichen die Generaladjutanten 
des Kaiſers und Königs Graf v. Lehndorff und 
Anton Fürſt Radziwill. 

* Socialiſten - Eongreh.] Der ſoclaliſtiſche 
„Peuple“ in Brüſſel meldet, daß der internationale 
Goctaliften-Congref im Spätherbſt in London 
ſtattfinden werde. 

* Aus Spandau berichtet der „Anz. f. K.“: 
Nunmehr iſt auch auf der Munitionsfabrik die 
Nachtarbeit angeordnet worden. Es wurde des- 
halb eine große Anzahl Arbeiterinnen eingeſtellt. 

Poſen, 9. Januar. Nach der bisherigen öffent- 
lichen Verhandlung des Socialiſtenprozeſſes be- 
antragte der Staatsanwalt, während der Der- 
nehmung der Berliner Geheimpoliziſten die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Das Gericht beſchloß, 
der „B.-3.” zufolge, trotz heftigen Widerſpruchs 
der Bertheidiger, die Zeugen Ihring⸗Mahlow, 
Naporra, Schöne und Stillfried geheim abzuhören. 


Oeſterreich-Ungarn. 

* In Weit wurde vorgeſtern zufolge vertraulicher 
Anzeige ein Mann verhaftet, bei dem Geld und 
Documente gefunden wurden, welche vermuthen 
laſſen, derſelbe fei ein ruſſiſcher Spion. 


Rußland. 

Warſchau, 7. Jan. [Zur Hebung des Exports. 
Man ſchreibt der „P. 3.“: Don Petersburg haben 
in jüngſter Zeit verſchiedene Miniſterien den ruſſi⸗ 
ſchen Conſuln im Auslande ſowie den höheren 
Beamten im fernen Often Fragebogen zum Aus- 
füllen zugeſchickt, in denen zunächſt über die Thätig- 
keit ruſſiſcher Induſtrieller außerhalb Rußlands 
Auskunft verlangt, dann aber die weit wichtigere 
Frage erörtert wird, in welcher Weiſe der ruſſiſche 
Export am beſten zu heben ſei. Unter anderem 
hat man es dabei beſonders auf Rumänien abge- 
ſehen. Aber auch ruſſiſche und polniſche Jn- 
duſtrielle gehen in dieſer Kinſicht, wie [mon 


früher einmal angedeutet, ſelbſtändig vor. 
Go werden die Moskauer Maſchinenfabri- 


kanten in Bukareft eine Agentur errichten, in 
der fortdauernd ihre neueſten und leiſtungs⸗ 


fähigſten Maſchinen zur Ausftellung gelangen. Die 


Gewerbtreibenden in Roſtow projectiren gleichfalls 
eine Reihe Export- Muſterlager, welche in den 
öſtlichen Plätzen ins Leben gerufen werden ſollen, 
und all dieſe Beſtrebungen finden in Regierungs- 
kreiſen ſympathiſche Aufnahme und Förderung. 
— In Transhauhafien find zahlreiche Baumwollen⸗ 
Plantagen in jüngſter Zeit angelegt, die ſchon 
vorhandenen erweitert und die Bewäſſerungs⸗ 
Syſteme weſentlich verbeſſert worden. Jetzt find 
für dieſe Plantagen neue und vollkommene 
Maſchinen beſtellt und es ſcheint, als ob die trans- 
kaukaſiſche Baumwollen-Cultur einen raſchen Auf- 
ſchwung nehmen wollte. Dieſe Fürſorge der Re- 
gierung hat in verſchiedenen Kreiſen angenehm 
überraſcht, ob aber das fo gezeigte Intereſſe auch 
anhalten wird, das iſt freilich eine andere Frage. 


Die Koſten der Unfallverſicherung. 


Endlich iſt dem Reichstage eine Nachweiſung 
über die vollſtändigen Rechnungsergebniſſe der 
Berufsgenoſſenſchaften für das Jahr 1886 mit- 
getheilt worden. Zum erſten Mal liegt damit 
eine ſolche Jahresrechnung vor. Die „Freiſ. 3.“ 
theilt hieraus Folgendes mit: Die Unfallverſicherung 
im Jahre 1886 erſtreckte ſich auf 62 Berufs- 
genoſſenſchaften; die 5 neuen Berufsgenoffen- 
ſchaften, darunter für die Binnenſchiffahrt, das 
Fuhrwerk, Spedition, Speicherei und Kellerei, 
waren erſt am 1. Juli des Rechnungsjahres in 
genoſſenſchaf getreten. In dieſen 62 Berufs- 
genoſſenſchaften beliefen ſich die 

Entſchäbigungsbeträge auf 1711 699 Mk., 

die laufenden Verwaltungskoſten dagegen auf 

2324299 Mark. N 

Die laufenden Bermaltungskoften, welche fic) für 
das erſte Quartal der Wirkſamkeit (Viertel- 
Quartal 1885) auf 572 751 Mk. beliefen, haben ſich 
mithin im Laufe des Jahres nicht ermäßigt. Von 


den laufenden Verwaltungskoſten entfielen auf 


Gehälter der Beamten und Bedienſteten 1118 319 


Mk., alfo nahezu die Hälfte, auf Reifekoften und 


Tagegelder der Perfonen im Ehrenamt 458 752 
Mk.; die Reiſekoſten und Tagegelder der Beamten 
betrugen 31 342 Mk.; der Reft entfällt auf ſach⸗ 
liche Berwaltungskoſten. Zu den Verwaltungs- 
koſten treten noch hinzu Soften der Unfallunter- 
ſuchung und der Feſtſetzung der Entſchädigung an 
Schiedsgerichte, Unfallverhütungskoſten im Ge- 
ſammtbetrage von 277247 Mk. Die laufenden 
Koſten überſtiegen ſomit um etwa 50 Procent 
die Entſchädigungsbeträge. 

Die Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften beſteht 
weſentlich in der Feſtſtellung der Unfälle und der 
Entjhädigungsbeträge. die Zahl ſolcher Unfälle 
aber hat im Jahre 1886 bei den Berufsgenofjen- 
ſchaften nur 9723 betragen. Kieraus ergiebt ſich, 
daß jeder Unfall den Berufsgenoſſenſchaften durch- 
ſchnittlich 260 Mk. Verwaltungskoſten verurſachte. 
Kierbei aber muß wiederum in Betracht gezogen 
werden, daß eine große Zahl von Functionen 
in den Berufsgenoſſenſchaften ehrenamtlich 
ohne entſprechende Entſchädigung wahrgenommen 
wird. In den 62 Berufsgenoſſenſchaften waren 
ehrenamtlich thätig 742 Mitglieder der Genoffen- 
fchaftsporftände, 2356 Mitglieder der Gectionsvor- 
ſtände, 6501 Bertrauensmanner, 2445 Arbeiter- 
vertreter. Dazu kommen noch bei 404 Schieds- 
gerichten 404 öffentliche Beamte im Nebenamt als 
Vorſitzende derſelben, 1616 Beiſitzer, 


163 997 Mk., 


3232 Stell- 


vertreter dieſer Beiſitzer. Es ergiebt fic) hieraus 
alſo eine Summe von 
Dienſt unentgeltlich oder gegen Erſatz 
lagen (458 752 Mk. Reifehoften und Tagegelder) 
in Anſpruch genommen wurde für die Regelung 
von ca. 10 000 Unfällen. . 


17298 Perſonen, deren 
der Aus- 


Wären alle diejenigen Dienſtleiſtungen, welche 


theils bezahlte Beamte der Reichspost (welche 


ſämmtliche Entſchädigungsbeträge, ohne Vergütung 


zu erhalten, auszuzahlen hat), theils bezahlte Beamte 


der Gemeinde- und Polizeibehörden für die Unfall- 


verſicherung der Berufsgenoſſenſchaften ausüben, 
von den Berufsgenoſſenſchaften zu bezahlen, ſo 
würden fic) jährlich die Verwaltungskoſten der 
Berufsgenoſſenſchaften auf mindeſtens 5 Mill. Mk. 


belaufen. 

Die Einnahmen der 62 Berufsgenoſſenſchaften 
beliefen ſich im Jahre 1886 auf 12 381 958 Mk.. 
darunter 12 231318 Mark aus Umlagen. Die 
Ausgaben der Berufsgenoſſenſchaften betrugen 
10 305 253 Mark, darunter 5401878 Mark 
Einlagen in den Reſervefonds, 2234294 Wh. 
laufende Derwaltungskoften, 590 133 Mk. weitere 
Koſten der erſten Einrichtung, 69 933 Mk. Unfall- 
verhütungskoſten (nämlich 54 941 Mk. für Ueber 
wachung der Betriebe, 14802 Mk. Koſten bei Er- 
laß der Verhütungsvorſchriften, nur 190 Mk. 
Prämien für Rettung), ſodann 120 727 Mk. 
Koſten der Schiedsgerichte, 86 587 Mk. Koſten der 
Unfallunterſuchung und der Feſtſtellungen der 
Entſchädigungen. 

Die Geſammtzahl der Verletzten in den Be- 
rufsgenoſſenſchaften hat 92 319 betragen bei einer 
Zahl von 3473435 Verſicherten, das iſt 26,91 

ro Mille der Verſicherten. Hierzu kommen nod) 
7800 Verletzte unter 25 878 in Staatsbetrieben ver- 
ſicherten Perſonen. Die Geſammtzahl der Ver- 
letzten beträgt ſomit 100 159. Indeſſen waren 
hierunter 89619 Berlekte mit vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit von weniger als 13 Wochen. 
Für dieſe liegt die Unfallentſchädigung bekanntlich 
den Krankenkaſſen ob aus den Beiträgen der 
Arbeiter und Arbeitgeber. Nur für etwa ein Zehntel 
der Verletzten, nämlich 10 540, wird nach Maßgabe 
des Geſetzes über die Unfallverſicherung die Ent- 
ſchädigung aufgebracht. Unter dieſen Verletzten 
ftarben 2716 und hinterließen an Entfchädigungs- 
berechtigten 1802 Wittwen, 3949 Kinder, 184 Ajcen- 
denten. Länger als 6 Monate wurden völlig 
erwerbsunfähig 1778, theils erwerbsunfähig 3961 
Perſonen. Eine vorübergehende Crmerbsunjahig- 
keit von mehr als 13 Wochen bis zu 6 Monaten 
trat bei 2085 ein. 

Unter den 10 540 Unfällen beſtand die Veran- 
laſſung in 2356 Fällen in bewegten Majdinen- 
theilen, in 2258 Fällen im Zuſammenbruch, Ein- 
ſturz, Herabfallen von Gegenſtänden, in 1922 
Fällen im Fall von Leitern und Treppen, Galerien, 
in Vertiefungen und Baſſins, während in 2200 
Fällen Unglücksfälle bei Fahrzeugen, Beförderung 
von Laſten, Auf- und Abladen eintraten. 

Die Entſchädigungsbeträge beliefen ſich für die 
VDerletzten in den Berufsgenoſſenſchaften auf 
1 711 699 Mk., wozu noch Entſchädigungsbeträge 
für die Verletzten in den Staats betrieben in Höhe 
von 203 666 Mk. kommen. Die Geſammtſumme 
an Entſchädigungsbeträgen von 1 915 366 Mk. 
vertheilte ſich auf folgende Ausgabekoften: Koſten 
des Keilverfahrens für 2802 Erwerbsunfähige 
117 103 Mk., Renten an 7132 Verletzte 1 044 316 
Mark, Beerdigungskoſten für 2618 Verſtorbene 
125877 Mk., Renten an Hinterbliebene 457423 Mk., 
Koſten der Unterbringung im Krankenhaus 
Kapitalzahlung an Ausländer 
6544 Mk. 


Von der Marine. 

* Die „Areuzerfregatten „Roltke“ und „Önei- 
enau”, zum Schulgeſchwader gehörig, find am 
bezw. 8. Januar cr. in St. Vincent (Cap 
Verdiſche Inſeln) eingetroffen. 


: A. 65, 
E. A8 18 Unze Danzig, 10. Jan. mi bei fase. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 11. Januar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Ziemlich heiter, vorwiegend trocken bei meiſt 
ſchwacher Luftbewegung und abnehmender Tem- 
peratur. 


* Weſtpreußiſche gerzte Kammer.] Heute 
Vormittag 11 Uhr fand unter Vorſitz des Herrn 
Ober - Práfidenten im Sitzungs Saale des Pro- 
vinzial-Schul-Collegiums die Conſtituirung der 
Kerztekammer ſtatt. Es wurde gewählt als Vor- 
ſitzender Herr Dr. Liffauer aus Danzig, als Mit- 
glieder des Borftandes die Herren Ganitatsrath 
Dr. Scheele-Danzig, Dr. Wodtke-Neuteich, Sanitäts- 
rath Dr. Cindau-Thorn und Dr. Martens -Grau- 
den3; als Gtellvertreter die Herren Dr. Wallenberg- 
Danzig und Dr. Gteppuhn-Dt. Enlau. 

* [Die Kusweiſungen Deutiher aus Rußland! 
dauern fort. So ift diefer Tage ein Lehrer, der 
24 Jahre dort gewirkt, ausgewieſen worden und 
in bitterſter Noth in Lyck angekommen. 

* [Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 10. Jan.: 
Waſſerſtand am Oberpegel 3,71 Meter, Unterpegel 
3,68 Meter. Die Eisverhältniſſe ſind auch heute 
noch überall unverändert. Die Eisdecke wird nach 
wie vor mit Fuhrwerk aller Art paſſirt. 

» [Infpection.] Der Unterftaatsfecretar Dr. Cucanus 
vom Cultusminiſterium, welcher kürzlich den Regierungs- 
befirk Danzig bereifte, hat eine Reife nach Pofen und 
Weſtpreußen angetreten, um die Schulen zu inſpiciren. 

* (Gaftfpiel.] Ende dieſes Monats fteht an unſerem 
en ein Gaſtſpiel Ludwig Barnans in Ausfidt. 

* [Grhebungen über Bodenrentes] Der Miniſter 
für ee. aft hat ben RE beet Haupt- 
vereinen Mittheilung pened, daß es ihm erwünſcht 
fei, über die Frage des Rühgangs ber Derkaufspreije 
und Pachtgelder für Grund und Boden in ben einzelnen 
Bezirken, ſowie über die Höhe der Productionskoſten 
der Hauptgetreibearten, insbeſondere in ihrem Verhält- 
niſſe zu den Preiſen der letzteren auf dem Laufenden 
gehalten zu werden. Die Vereine werden daher erſucht, 
bei Gritattung des Jahresberichts dieſen Dingen eine 
beſondere Aufmerhfamkeit zu widmen und thatſächlichen 
Stoff für die gemachten Beobachtungen nach Möglich- 
keit beizubringen. 

*aus dem Reichsverſicherungsamt.] Durch einen 
Betriebsunfall auf einem Dampfſchiffe der weſtpreuci⸗ 
iden Dampfboot⸗Geſellſchaft hatte der Maſchiniſt W. 
vier Finger der linken Sand verloren, und es war ihm 
hierfür von der olldeutſchen Binnenſchiffahrts-Berufs⸗ 
genoſſenſchaft eine Rente von 30 Proc. desjenigen Be- 
irages, den er bei vollſtändiger Erwerbsunfähigkeit zu 
fordern gehabt haben würde, zugebilligt worden. Dieſe 
Rente erachtete W. für unzureichend und beſchritt den 
Klageweg, indem er ausführte, daß er infolge der Der- 
ſtümmelung der Sand feinen bisherigen Beruf, in 
welchem er ſich bereits gute techniſche Kenntniſſe er- 
worben und daher ſein gutes und ſicheres Auskommen 
gehabt habe, aufgeben und eine andere Thätigkeit er- 
greifen müſſe, bei welcher er weit kärglicheren Lohn 
erhalte. Das Reichs verſicherungsamt entichied, nachdem 
das Schiedsgericht zu Danzig, den Ausführungen des 
Klägers folgend, deſſen Rente auf 75 Proc. erhöht atte, 
ſich zwar gleichfalls im Princip für eine Berükſichtigung 


i 


alle ihre Arbeiter am Gewinn bes Unternehmens be- 
theiligten. : : 

Frl. Ghilany, die Altiftin der Berliner Hofoper, 
welche aber feit einem Jahr ihrem Beruf durch eine 
Bruftkrankheit entzogen war, iſt derſelben am Gonn- 
abend erlegen. Johanna v. Ghilany trat im Frühjahr 
1884, damals 20 jährig, in den Verband der königl. 
Oper und gewann ſich durch ihre reiche Begabung ſehr 
bald die Gunſt des Publikums. 

* [Ueber eine Ballonfahrt von England nach 
Amerika] ſchreibt die „Newy. Bolks-3tg.’: Dor 
einigen Tagen wurde in der Nähe eines Kentuckner Dorfes 
ein großer Luftballon im Röhricht e neben der 
Gondel fand ſich eine Leiche, der Luftſchiffer war aber 


der vom Kläger geltend gemachten Momente, erachtete 
leichwohl aber die Entſcheidung des Schiedsgerichts 
ür zu weitgehend und ſetzte die dem Verletzten 
ukommende Entſchädigung endgiltig auf 66 Proc. der 
Invaliditätsrente eſt. 4 
* [Arbeiter-Bereinigungen.] Durch die im § 152 
der Reichs-Gewerbeordnung gemährte Coalitionsfreiheit 
um Behuf der Erlangung günſtiger Cohn. und Arbeits- 
bedingungen werden nach einem Urtheil des Reichs- 
gerichts vom 10. November v. J. die §§ 8, 16 des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 über 
politiſche Vereine nicht berührt. Es unterliegen dem⸗ 
nach Kandwerker- ꝛc. Vereinigungen, welche neben den 
Verabredungen behufs Erlangung günſtiger Cohn- und 
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18; Rartoffelfiärhe per Jan. 
18 JUL. per April-Mai 1840 SU nom. — Feuchte Kar⸗ 
toffelſtärke per Januar 10,10 Jit san Erbien loco 
Fulferwaare 113 bis 125 MM. Rochwaare 13 —195 JN — 
TBeizenment Nr. 0 22—19,50 JUL, Mr. 00 23,50—22 JA — 
Roggenment De. IO O dvar 10. 16.60 Me 

„ff. Marken 19, anuar 16,65 16,60 JW, 
—16,60 M, per, Febr. Mär: 


Dr. Glaſer ſtatt. e Section hat, wie wir vernehmen, 
ergeben, daß beide Perſonen durch Rauch erſtickt find. 
Sowohl die Luftröhren beider Leichen als auch die 
Lungen waren vollſtändig mit kleinen Raudtheilen ge- 
üllt. Während die Leiche des Simon Paradies Reine 
eſonderen Brandwunden zeigte, war das Fleiſch an 
dem Körper der Frau theilweife bis auf die Knochen 
verkohlt; doch konnte conſtatirt werden, daß ſie die 
Brandwunden erſt als Leiche erhalten hat, da ſchon 
früher Erſtichung eingetreten war. Heute früh 9 Uhr 
wurden beide Leichen, unter großer Betheiligung des 
Publikums, nach dem jüdiſchen Kirchhof bei Stolzenberg 
befördert und hier beerdigt. Die Särge folgten gleich 
hintereinander und hinter dieſen ein mit Kränzen und 
und herrlichen Blumen beladener Trauerwagen. Herr 


Ganz Genaues wird fic) darüber wohl ſchwerlich feit- 
KR laſſen. Der „Landwirth“ allerdings ſeht die 
ubelfeier noch um ein Jahr früher an, für 1887. Nach 
ihm wäre die erſte hiſtoriſch beglaubigte Anpflanzung 
der Kartoffel bereits 1587 geſchehen und zwar inner- 
halb der Ringmauern der Stadt Breslau, im Garten 
des Arztes Lorenz Scholz. Es ift bekannt, daß nach 
ihrem erſten Debut die Kartoffel dann wieder auf reich; 
lich 150 Jahre ſo gut wie verſchwand, daß ſie dann 
erſt wieder auftauchte, und daß ſpeciell in Schleſien es 
der ſchützenden Sand des Großen Friedrich bedurfte, 
um ihren Anbau zu erzwingen. Was die Kartoffel 
ſeitdem dem armen Volke geworden. das iſt eine 
täglich wahrnehmbare Erfahrung. In Zeiten der 
Hungersnoih — es fei nur an das Jahr 1770 er- 


er Januar-Februar 16, 


Newnork, 9. Jan. Faß 47,2 ML, per April-Dtai 478 Al, per Mai-Juni 


Rabbiner Dr. Werner hielt auf dem Kirchhofe eine tief | innert — erwies fie ſich als der Lebensretter von Weizen loco 0,9112, per Jan. 0.90 /, per Febr. 0,913%, | 48,1 AM, ver Juni-Juli 48,3 Al — Beirnieum loco — 

ergreifenbe Scauerree, %%% /// aaa Se STO | MA IE Me anc Son ae Ra 
[Selbftmord.] Geſtern Abend erſchoß ſich der | die Armen begiebt, überzeugen, daß die Kartoffel für Newnork, 9. Januar. Bifible Suppiy an Weiten Mai 99, 0 per M al-Juni 100,1 5 
Sergeant und Bataillonsſchreiber des 1. Bataillons | den Armen und Bebdiirftigen unentbehrlich iſt. Wir | 43857000 Buih 8. I unverſteuert (50 U) loco 48,6 JUL, per April-Mai_ 51,1— 


ae e 0 er Mai-Juni 51,6 bis 52 
A. per net Mai 337-340 JUL, per Mai - Juni 39, 
34,3 AL, per Juni-Juli 34,8—35, 

Magdeburg, 9. Jan. suckerbertct. Kornzucker, exel. 
92 7 25,0, Horn ucher, excl. 88 % Rendem. 24,30, Nach- 
probucte excl, 750 Rendem. 21,00. Abwartend. Gem. 

affinade mit Faß 29,75. Gem. Melis 1 mit Sah 28,75. 
ne, si 0 de ig ER FE be . abe 

er Jan. 15,90 bez. u. Br., per Febr. 15,90 bes u. OD, 
5 ER 6,20 bei. 5 Br., per April Mai 16,35 


el 
Berlin, den 10, Januar. 


Mei lb 8 cut Anl. 80 78,401 7.80 
ruſſ. Anl. A 
Reet. | 167,70 167,50] Lombarden . | 34:20 34 
Mai-Juni . 170,20 170,00] Framoſen. . | 85,50) 86,00 
1 
1 


Inf.-Regiments Nr. 128 Otto Pokall in feiner Wohnung 
in der Holzgaffe. Der traurige Vorfall wurde jedoch 
erſt heute Morgen bemerkt. Die um 7 Uhr in das un- 
verſchloſſene Zimmer tretende Ordonnanz fand die Lampe 
noch brennend, P. auf einem Stuhl am Ofen fikend, 
aber bereits völlig ſtarr und kalt. Ein Revolverſchuß 
durch den Mund in das Gehirn hatte den Tod herbei- 
genie Der Verſtorbene ijt erft 29 Jahre alt, aus 

ofenberg heimiſch. Ein ſpecieller Grund zur Gelbftent- 
leibung ijt niemand bekannt. 

Tpoligeibericht vom 10. Januar.] Derhaftet: 1 
Arbeiter wegen groben Unſugs, 1 Tiſchler wegen Ver- 

inderung der Arretirung, 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 

3 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Betrunkene (Frau), 4 Dirnen. 

— Gefunden: 1 Pfandſchein, 1 lederner Qundemaul- 
korb, 1 Dolch, 1 Kinder-Gummiſchuh, 1 Schlüſſel, 1 
goldener Manſchettenknopf. Abzuholen von der Polizei- 
Direction. : 

r. Marienburg, 9. Januar. Einen vorzüglichen 
muſikaliſchen Genuß verſchaffte geſtern den hieſigen 
Muſikfreunden der Elbinger Cäeilienverein (Ge- 
miſchter Chor) unter Leitung des Herrn Cantor 
Kraſſuski 00 ein vorzügliches Concert im Geſellſchafts⸗ 
hauſe. Aud für den nächſten Sonntag ijt ein eigen- 
artiges Concert angekündigt. Es wird der zehnjährige 
Violinvirtuoſe Hans Schulz aus Elbing hier concertiren. 
Er beſitzt nach allen Berichten eine phänomenale Be- 

abung und hat ſchon bei ſeinem erſten Auftreten in 
einem 7. Lebensjahre in Königsberg das Staunen 


könnten ſie heute nicht miſſen. Aber es darf, bemerkt 
dazu die „Br. M.-Ztg.“ doch nicht vergeſſen werden, daß 
fie auch ihre ſchwachen Geiten hat und daß man dieſen 
Schaden da empfindet, wo fie das Alleinregiment führt. 
Der Arzt führt den Nachweis, daß Skropheln, engliſche 
Krankheit, Schwächlichkeit der Kinder der ärmeren 
Klaſſen und damit auch die verringerte Widerſtands⸗ 
fähigkeit der Erwachſenen in Fällen von Krankheit auf 
den alleinigen oder allzuüberwiegenden Genuß von Kar- 
toffeln zurückzuführen find. Man ſpricht von einer 
Kartoffelkrankheit bei Kindern, man nennt einen auf- 
gedunſenen, nicht feſten Körper des Kindes einen 
Rartoffelbaud. Die ausſchließliche Verwendung von 
Kartoffeln für die Ernährung muß ebenſo böſe Folgen 
für die Entwickelung haben, wie die ausſchließliche 
Verwendung irgend eines anderen Nahrungsmittels. 
Iſt es wahr, daß das Jahr 1887 das Jubiläumsjahr 
geweſen, dann hat es der Zufall fo gefügt, daß juſt 
dreihundert Jahre nach ihrer erſten Anpflanzung in 
Breslau die Kartoffel zu erhöhter Bedeutung kommt; 
denn es iſt bafjelbe Jahr, in welchem durch die aber⸗ 
malige und beträchtliche Erhöhung der Kornzölle eine 
Dertheuerung des Brodes unumgänglich erſcheint und 
die Kartoffel mehr als zuvor in den Vordergrund tritt. 
Mehr als je zuvor wird man ſich vor dem Auftreten 
des Kartoffelkäfers fürchten, der ſchon oft Berheerungen 
angerichtet hat. So tritt die Kartoffel in das vierte 
Jahrhundert ihrer europäiſchen Miſſion unter einem 
ganz beſonderen Zeichen; aber daß es ſonderlich erfreu- 
lich iſt, kann nicht behauptet werden. 


Roggen Cred.-Actien 139,25) 140,40 
ril-Mai . . 124,50 124,50 | Disc-Comm, | 192,20 192,70 
ai-Juni .. 126,50 126,50| Deutſche Bk. | 163,90 164,20 

Betroleum pr. Caurahiitte . | 90,25 91, 

200 Y Deftr. Noten | 160,40 160,75 

foco . 285,40 25,40|Ruff. Noten [176,65 17745 

Riibsl Warſch. kurz | 176,15] 177.00 

April-Mai.. | 47,20 47,80] Condon urs | 20,95 
tai-Juni .. 8,20 48,40 | Condon lang 20, 
Ruifiihe 5% 


Spiritus 

April Mat | 89,80 100,00] 22-15. 9. A. 56,70 57,25 
100,50 100,70] Dans. Privat- 

3% Confols . 107,10 107,10} ban nite 137,90 137,90 


er März April 1 
ei. Weichend. 


Viehmarkt. 

Berlin, 9. Jan. Städt. Central-Viehhof, Amtlicher 
Perit der Direction. Zum Verkauf ſtanden: 4068 Rinder, 
10949 Schweine (darunter 77 Bakonier), 1514 Kälber 
und 5902 Hammel. — Das Rindergeſchäft war, flaw 
und ſchleppend und der Markt wurde nicht gn 
1. Qual. N 51, 2. Qual, 12-46, 3. Qual. 37-40, % 
Qual. 20-36 JA per 100 tA Fleiſchgewicht. — Der 
Handel in Schweinen geitaltete ſich Lagen recht flau 
und war noch gedrückter als vor 8 Tagen. Der Bedarf 
der Exporteure war nicht bedeutend und auch die © tes 
igigten nur geringe Kaufluſt, da fie meift nod mit alten 

eſtänden verſehen waren. Die Breile wichen deshalb 
und es verblieb flarker Ueberſtand⸗ 1. Qual. 4 
in einzelnen Fällen auc) darüber, 2. Qual. 38-39, 3. 
Qual. 337 per 100 M mit 20% Za 
die auch nich ausverkauft wurden, 44-—45 SU mit, 
Tara pro Gtiics, — Der Kälbermarkt zeigte ae 
figue enden: und wurde nicht ganz geräumt. 1. ual. 

—53, 2. Qual, 34-42 Pf. per Y Ian Dean] — 


db 8,50 1 
do. IL .....| 98,501 88,50] Mlamka6t-B 107, 
do. neue.. | 98,50 88,50], do. St-A 52,001 52,10 
5% Rum. G.-R. | 92,75 93,00] Oitpr. Güdb. 
an 4% Glor. | 78,50 78,70 tamm-A. | 69,60 68,20 
2. Drient-Anl. ‚40 53,501 1884er Ruſſ. 92,20 92,40 
Danziger Gabtanleihe 102,50. 
ondsbörle: ſchwach. 

Die $ terreidifd-unsartide Bank fette den Discont 
auf 4 Proc. herab. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 10. Januar. 


Weiten loco ſchwerfälliger, Pet, conne won 100 Kilogr. 


Das Kammelgeſchäft nahm einen ruhigen Derlauf und 


aller Mufikkenner erregt. — Heute wurde der Criveite- ; einglajtg u. weiß 126-135 interli r ſehr geringen Ucberitand. 1. Qual. & 
rungsbau des ev. Diakoniffenhaufes unter Theilnahme * In Bonn mute neulich im Stadttheater die ae A 12 100% Fr. 101-157 date DR 1 20 Bie 2. 115 30-0 Pf. per Y 
der . der der a des Vorſtandes und vieler | Vorſtellung abgebrochen werden, weil die {hadhaft | kunt 129-135 % 126-158.M Br. JUL bei. Fleiſchgewicht. 
Freunde der Anftalt, ſowie des Hen. Prediger Götz, Leiter [gewordene Mafferleitung das ganze Laus zu über- rot 125—1354 126—15 r E BOL 
des Mutterhauſes der Barmherzigkeit in Königsberg, wel- ſchwemmen drohte. erdinär 126-135% 110—148 JUL Br. olle. 

er Anftalt auch das hiefigeDiakoniffenhaus gehört, feierlich — Reaulirungspreis 126% bunt lieferbar tranf. 122 AR, A le Moile ju ver. 
eingeweiht. Herr Pfarrer Felſch ſprach das einleitende Telegramme der Danziger Zeitung. Bieferi dan maße hohen Preiſen verkauft. Unter anderem gingen 


Auf Lieferung 126% bunt per Januar-Februar 126 M 
e 2 


Gebet, worauf Herr Götz die Weiherede und einen nach Zomaljow ungefá 1.50 Gir., ebenfoviel nach Bialnitack, 


olle, ac Preſſe von 260-270. 


ebet, } 5 Hp ET 167 
i Sn u aa | Rtn 1, Amer, m) Sm aut | gk Eee 
1 elt. Das hiefige Diakoniſſenhaus ift eine der blieb geftern im Bett, ift jedoch ſchmer freier. dle at-Juni tranfit 1321/2 MU bez., per Juni-Juli tranfit | In Bialntoc vente e man gegen AUG Tr hte 

t i 2 ? EM E de eS ttlerer Güte a 210 JUL. Doch werden noch táglido h 
ſtattlichſten und befteingerichtetften Anlagen ſeiner Artin der ant 137 la Gd., per September - Diober und an anderen Orten große, und kleine Poſten w N 


vergangene Nacht war leidlich. — Der „Bofl. 3ta.” 
zufolge äußerte der Kaiſer bei dem Neujahrs- 
empfange der Abgeſandten der Kalleſchen Salz- 


Roggen loco der 1800 per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 1: e inland. 98-99 AL 
Reaulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 99 M, 
unterpoln. 73 JW, tranfit 71 


e 

hauft. Auf dieſe Weiſe verringert ſich der Borrath 
e nmel Die, allgemeine Stimmung 

effer als das letzte Mal. Für das Frühjahr giebt man 


fat mod der Neubau umfaft außer dem Operations- 
a 
fih guten Hoffnungen hin. 


al noch 2 Arankenfäle, 2 Geparatzimmer, 1 Theeküche, 
ebenräumlichkeiten und die ſehr nothwendigen 3 Jjolir- 
Et Die neuen Räume find bereits gleid nad) der 


ertigftellung im Oktober vollſtändig beſetzt worden. wirker, die Nachrichten aus San Remo ſeien recht Kuf Lieferung per April Mai inland. 10812 , ber Schiffs-Eiſt 
per Geog ee e Beit der ſchlimmſten Befürchtungen fel Nr, f e Gd. ber. e Jen inland. 110 JUL de a ee at 
het ¡ in fi ori vollbere „daß | Gerste per Tonne von 1000 Rilogr., aroße 114-121 : Sid (ED), Stahl, Riel, Ho 
manchen Nachthelt im Gefolge. Nicht allein ſieche und vorüber, vollberedhtigte Kofinung r An Suter TO-T2.M | guinceth (ED). ee ih ome 


der Kronprinz im Frühjahre nach Berlin zurück- 
kehre. ] Es ee Ree E 

Pojen, 10. Jan. (Privattelegramm.) Erzbiſchof 
Pinder empfing heute 1 Uhr Mittags die polniſche 
Deputation. Er verſprach, bei der Regierung ſich 
um Bergünftigungen für die polniſche Jugend zu 
bemühen. 


kranke, ja oft nur arbeitsſcheue Perſonen des Kreiſes 
Marienburg, ſondern auch ſolche aus weiter Ferne 
ſuchen und finden in den Anſtalten auf irgend 
eine Art angenehmes Unterkommen, namentlich 
im Winter, ohne daß es der Polizeibehörde in vielen 
Fällen gelingt, deren Keimath zu ermitteln. Es müſſen 
deshalb ſehr oft die uneinziehbaren Kurkoſten auf die 
Stabtkaſſe übernommen werden. Viele der aus den 
Anſtalten entlaſſenen Perſonen bleiben am Ort, erlangen 
den Unterſtützungswohnſitz und fallen der Armenpflege 
ur Laft, Go kommt es, daß der Armenetat der Stadt 

arienburg dreimal fo hoch ift, als der anderer Gtädte 
von gleicher Größe. 

-w- Aus dem Kreiſe Stuhm, 9. Januar. Trotz der 


Grbfen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- DU, 
do. Futter- 85—87 M E N 

a er per Tonne von 1000 Kilogr., inländ. 92—96 AN 
einfaat per Tonne von 1 55 Kilogr. mittel 10 M 


egelt: Blonde (SD.), Breitichneider, Condon, Ge- 
see and Güter. — Carlos (GD.), Plath, Rotterdam, 
Getreide und Güter.. > 
Nichts in Sicht. 


e e eon ma 

5 2 nb: plus 0, > 

bo gd: Sa eller bedeckt, Thaumetter. 
Eisſtand unverändert. 


Metebrologiſche Depeſche vom 10. Januar 
Morgens 8 Uhr. 
Original-Telegramm der Damiger Zeitung. 


JU 
leie per 50 Niloar. 2,60—3,80 JUL 4 
Spiritus per 10 en loco verſteuert 96/2 it Br. 
contingentirt 46% ft 


bezahlt. 
Rablucker ftill, Baſis 88° Rendement incl. Gack franco 
Neufahrwaſſer 24,00 Gd. per 50 Kilogr. 
Das Vorficher- Amt der Kaufmannſchaft. 


4 Danig, 10. Januar. j 
Getreidebörſe. (G. v. Moritein.) Wetter: trübe. Wind: 


Weizen. Inländif er hatte ſchweren Verkauf zu 


Stationen. = Mind, | Wetter. 
mm 


beige at a ub pferd War 0 ruhig, 90 f 
eutigen Peftliner eh- un erdemarkt ſowoh 1 chwach behaupteten Preiſen. auch für Zranjitweizen | — 
erkäufer als Käufer zahlreich eingefunden. Unter dem Fannat Fenz, 2 br. e Febrünr. Mär: 22 Br., per legte Rautlutt. Berahlt murbe | fiz intámblicien bunt Fiala her [775] SOM aß bed 7 
aufgetriebenen Rindvieh mangelte es weder an guten | April-Mai 23½ Br, Kaffee ruhig, Umiah 2500 Gag. Be- a ar utbunt 131% 153 JW, hellbunt 128/94 | Aberdeen. ug ©: 4 Dem 1 |halb.bed, | A 
Milhhühen und Zuchtbullen edler Race, noch an kern- | troleum ruhig Siandard white loco 7,85 Pr., 7,80 Bd., | 14 M, 13 157 JA, weiß 131/32% 157 Jt, roth | Ghrifttaniund ... > 
an 5 a ¡ 129% 154 ML, 6 2900/15 ae 13 % 155 | Kopenhagen 713 | MEM 2 | Jtebei 4 
fettem Jungvieh und Maſtochſen. Letztere wurden be- | PF Aug.-Der. 1,60 Gd. — Wetter: Regnerifón. M, für polniſchen aon een fit ſchwarzſpitzig 272 155 Stockhom .... 168 CM 2 bedeckt 1 
ſonders ſtark begehrt und bis auf vereinzelte Exemplare Hamburg, 9. Januar. Kaffee. (Schlußpericht) good | 7 re ea 118/707 101 an. 12070 A, 1 aparanda..... | 746 | fill — | heiter —1 
ure g ende Dan ie en König sberger 887,57 Santos per Mär: 73%, per Mai 72½, per Gept. \ un rank LET ee 1 | 12180 1 107170118 de parada. ... 0 Sw 7 beben 1 
= 5 ‚ * * x eee a 
ändtern für Bone pete aufgekauft. An guten Reit- alter 4 80 Sanat Nafiee Sy an oe a, Cee per A 118 96.485581 1 git Me te ae heioaen Corg ES . ae RS 777 en 4 Rebel ae 
und Wagenpferde i 150, per April 91,50, per Au 00, , „ SA, | Cork, Queenstown 
Eat ale ee e 10 gegend Deibr. 83 650 Behauptet. Peet Per | gutbunt 126% 124 JU, 131/2%% 128 JUL helibunt A Eee F 
4 Frankfurt a. Di.» 9. Januar. Effecten Societät. biegen 128/94 124 JU, 129% und 130% 126 JUL | Gelber .......|778| M 1 wolkenlos 4 
Anzahl Ackerpferde am Platze, und da insbeſondere nach 
3 nerp \ „und da insbeſo n (Schluß.) Credit-Actien 216%, Franiojen 1713/4, Com. elote 128/9% 130 M, hochbunt glaſig 130% 130 JU, lt.. 171151 RW 1 | Rebel 2 
N nde recibi die Berkäufer sec] Mara Bris, Opihier 197, Regnier TLAD, @ottpardbabn . AL voto | Gmneminde 2! % Om” Ale | 2 
2 n die Ler - | 115, Disconto-Commandi „70, Gelſenkirchen Berg- Y Poy winemünde ... ebe 
ff a mark | Mensen... MR] 6m 6 bie | 1 
rrp e „Januar... ee Bien, g. Januar. (Schluh-Courfe) Oeſterr. Bapier- Tez lt r., 1613 “i Gd. ieanti „„ lao a eee oe = = 
traf hier von der Staatsanwaltſchaft aus Stettin die , ) Bap Arial en ee 
telegraphiſche Anmweifung ein, den Kandlungsreiſenden rente 18.20, do. 5% bo. 93,10, do. Gilberrente 80,80, 4% | Mai. Suni tranfit 1322 AM ber, Jun Jul traniit 1542 ünfter ...... 1778| M 1 | Dunft 6 
grap 1 ıdlungsreifenben | Goſbrenie 109,90, do. ungar. Goidr, 97,80, 5% Bapier- | Al Br. 134 ul hy Gept,-Öhtbr. tranfit 137 SU bei. | Karlsruhe ..... 1774| Mill — | Nebel 6 
Kullak, welcher feinem Prinzipal, einem Deingrof- | rente 83,00, 1854er Coole 132,75, 1860er Coole 135.00, Regulirungspreis inlandilh 153 JUL, tranfit 122 M Miesbaden 779| RW 2 | bedecat 7 
ändler in Stettin, bedeutende Geldſummen unter- 1863er Coole 165,00, Ereditloofe 176,50, ungar. Prämien- Rossen. Nur inländischer zu abermals billigeren | München „ (PERI OND 1 | Nebel 3 
chlagen habe, zu verhaften. K. wurde demnächſt auch | loofe 120,00 Grebitactien 271,30, Franzofen 213,75, Com- | reifen gehandelt, Bevan ir inländiiher 119% und | Chemnih z 21779 | ftill — | bebdeckt 2 5 
n Warlübien angetroffen und verhaftet, ie man | Barber „2 1.50. 00 Nord Semb-Crern. 211.00, | 155 e Termine, pril Mas | Berlin irn 7 SW 1 | Rebel a 
hört, überfteigen die Unterſchlagungen, welche fic) auf 0.80 i un oe ! 155 . 8 albahn 1081: A ber., unterpoln. 76½ MA bez., tranitt 75¹½ Re ....s. 115 2 2 Ran 3 2 
Unionbank 193,50, Anglo-fuft. 101,00, Wiener Bankverein | Br 75 U Gd ai-Juni intandifd 110 TORTA * ee 


eine 99806 Reihe von Jahren vertheilen, den Betrag 
von 20 Mark. 3 (G.) 

Lautenburg, 8. Januar, Am Mittwoch wurden auf 
dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe zwei Dienfimadden 
beerdigt, welche Ende voriger Woche an Kohlendunſt 
erfticht find. die Mädchen hatten, um ihr Schlaf- 
zimmer zu erwärmen, Abends in einem Blechbehälter 
glimmenden Torf im Zimmer aufgeſtellt und mußten 
dieſe Unvorſichtigkeit mit dem Leben büßen. 

A. Pillau, 9. Januar. Im Jahre 1887 ſind hier 
in Pillau im ganzen 1997 Schiffe eingekommen und 
1969 Schiffe ausgegangen. Am 19. November v. Js. 
wurde die Fahrt poner Königsberg und hier für 
Segelſchiffe zum erften Male geſchloſſen. Am 27. Rovbr. 
gingen Gegelfchiffe jedoch bereits ohne Bugſirdampfer 
wieder nach Königsberg. Seit dem 30. Dezember v. 3 
iſt die Fahrt über das Kaff definitiv geſchloſſen, doch 
kann man bei der gegenwärtigen Witterung annehmen, 
daß nach Berauf weiterer 8—10 Tage das Haff wieder 


Ale d R.. 


bez, Re- 
99 AL, unterpolniſch 73 Al, 
de ce — — 

772 


ane eis inländiſch € ; 
ranfit 71 M — Gerfte iff gebanbeit inländiſche große 
121% 100 JU, belle 114/54 100 A eles um Tranſit 
Isg BS Fl. 10 89 d, belle / t 90 u, ruft. 
zum Tranfit 106% 75 JU, Futter- 70, 72 Al per Tonne. 
— Safer flau, inland. 92, 94, 95 JUL, feiner 96 M per 
Tonne bezahlt. — Erdfen polniſche zum Franſtt Koch. 
N mittel. 89, 90 M, Futter- 85—87 Al per Tonne 
gehandelt. 

Schweinebohnen polniſche zum Tranſit 104 JL per 
Tonne bezahlt. — Leinfaat polniihe 140 JUL per Sonne 
ehandelt. — Dotter rulfiiher zum Tranfit fein 132 JUL 
ehr erdig 82 M ner Tonne bei. — Kebdrich ruſſiſcher 
zum Tranſit 100 JU per Tonne . — Wetrenklete 
grobe 3,70, 380 MM, feine 2,66 JUL per 50 Kilo beahlt. 
— Spiritus loco verſteuerter 9612 Al Pr., contingentirter 
63/4 ML bez., mit Berechtigungsſchein 47%. MM bez., nicht 
contingentirter 29/ JUL bei. 


Productenmärkte. 
Nie er . 9. Januar. (v. Bortatius u. Grothe? 
127% 


ic 2 wolkenlos, 7 | 
Scala für die Windſtärke: 1 leiſer Zug 2 = kat 
3 = ſchwach, Y = mähig, 5 = friih, 6.= itark, 7 = Hell, 
8 = ftirmiih, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, H = 
heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
F Uueberſicht der Witterung. 

Ein Maximum von über 780 Mm, liegt über Nordoſt. 
frankreich, ein Minimum von etwa 735 Nm. über Lapp- 
land. Bet ſchwacher fübweſtlicher bis nordweſtlicher Cu 
ſtrömung it das Wetter über Centraleuropa trübe, 
neblig und ungewöhnlich milde. In dem Streifen Alt- 
kirch-Hannover liegt die Temperatur 5 Grad über Null. 
Im deutschen Bie nenlande lit faſt allenthalben Regen ge 
fallen. Auch über Gaandinavien und Umgebung herrſcht 
ungewöhnliche Wärme. 

Deutſche Seewarte. 


Amſterdam, 9. Januar, Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine niedriger, per März 190, per Mai 191. Roggen 
loco au, auf Termine unverändert, per Mär: 105, per 
Mat 105, per Oktober 110—109, Rübsl loco 28, per 
Mai 1888 27, per Herbſt 1888 261 8. 

Antweryen, 9. Januar. (Schlußbericht) Weisen cubis. 
Roggen fill. Hafer unverändert. Gerſte fell. 

Antwerpen, 9. Januar. (Schluß bericht) Beiroleum- 
merkt. affinirtes, Type wein, loco 191 be. und Br. 
per Jan. 18½ bez., 18% Br., per Jan.-März mh Br., per 
Gept.-Dez. 18 Br. Steigend. ; 

Paris, 9. Januar. Getreidemarkt. (Gchluh-Bericht.) 
Weizen behauptet, per Jan. 22,80, per Februar 23,10, 
ver März-Juni 23,50, 1 5 Mai-Auguit 24,25. Noggen 
rubia, per Januar 1425, Mehl felt, per Januar 
51,23, per Februar 51,50, per Märy-Juni 52,25, per 
Mai-Auguft 53,10, Rübst zubig, per Januar 57,50, 


rae Meicorolegijdhe Beobachtungen. 
nt 58,25, per Mai- 2 
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aufgeht. — Die Mannſchaft des im hiefigen Kafen Februar 8715, per Mär Ree 12801 0905 E lo 1 1 165 : 

liegenden Divifionstorpedoboots D. 3 iſt ſeit Neujahr | ga, . Spiritus behauptet, per Jan. 5, per 1 1 2 % 154 M4 be ni | S| S| Paggmeter- i i 

in ihre Garniſon zurückgeſtehrt und es ſcheint demnach Fehr. 36,7 per arb ri ay OO per Mal- Bust 48/25, 1 005 15020.“ 15575 FE 1718 114.50. 1 8 | Stand ere en Wind und Welter 

das Boot hier zu überwintern. Metter: Milde. 119% ger. 102, 121% 117,50, blip. 11250. 1 i. 3 us 

— o — ee Anime 10780, | 1220. 128 U 125% 119 120 Ina, Dan Ms | 914] 7888 27 And landed triibe. 

Vermiſchte Nachrichten. Hallen. 5% ‘lente 9455, ehe de 788d BER bip. 185,75, {este 183, 128 150,00, Leia, ISCH 102 Fo 24 |G, tau, bese 
* Berlin, 9. Januar. Der Commerzienrath Wilhelm 4% ungar. Goldrente 7 ei d ch de 1880 78,90, und 132% 154 JÁ bei. — Roggen er 1 ito in] __“ 419, 2 , Hau, bedeckt. 
71 Franioſen 427,50, Comb. Eiſenbahnactien 182, 10% 82,50, 113% 87 , 32, Serantwortliche Mebacture: ſür den politiſchen Theil und 


„Som- 

i itéten 290,00, Convert. Türken 13,971/2, 
Lunden ooſe 39,60 Credit mobilier 310,00, 5% Spanier 
665/, Banque oftomane 509,06, Credit foncier_ 1391, 
4% unific. Aegypter 373,37, Guej-Actien 2085, Banque 


Borchert, Begründer der Berliner Dieffingiverke und 
einer der bedeutendſten Induſtriellen Berlins, iſt am 
Sonnabend Abend, etwa 70 Jahre alt, geſtorben. Er 
war einer der erſten und wenigen Induſtriellen, welche 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literari i 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Macine Then 
ven übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — [Ry den Inſeratenthe 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 8 


1 116% 90, 92,50 11 
10525 ot 5 1250 10825 100, 1228 iii ao on 
y sto, ez, Trulli a ahn 
117% 88,50, 118% 67, GR, 119% 68, 99.80 12000 


